

Vor gerade mal gut zwei Monaten habe ich “Mein falsches Leben” veröffentlicht.

Zwischenzeitlich habe ich einige neue Erkenntnisse gewonnen, haben sich Dinge verändert und ich möchte noch einiges zu dem bereits geschriebenen ergänzen.

Auch wer den Inhalt des ersten Büchlein nicht kennt, sollte hier schnell Fuß fassen können.

Zunächst eine kurze Erklärung. Ich hatte bislang nur von einem Kind geschrieben. Die anderen zwei haben vor über drei Jahren den Kontakt zu mir abgebrochen, jedoch ohne einen einzigen Grund zu nennen. Nun ein ähnliches “Spiel”, der dritte will auch nichts mehr mit mir zu tun haben. Außer vielleicht biologisch gesehen, habe ich also keine eigenen Kinder mehr. Dies nur schon mal vorne weg. Ich werde später darauf zurückkommen.

Auch möchte ich zu Beginn einen sehr wichtigen Punkt meiner Alkoholkrankheit ansprechen. Trotz fünfzehn Monaten Abstinenz bin ich weiterhin krank! Entgegen manchen landläufigen Meinungen bin ich nicht gesund, weil ich aufgehört habe zu trinken. Die Abhängigkeit bleibt für den Rest meines Lebens! Ich werde immer die Augen offen halten müssen, ein Rückfall kann auch nach vielen Jahren passieren.

Was aber wichtig ist, ein Rückfall kann zu der Krankheit dazugehören.

Entscheidend ist der Umgang damit. Es wäre falsch nach einem Bier zusagen, jetzt ist es scheiß egal und die Flinte ins Korn zu werfen. Hilfe suchen (natürlich noch besser vor dem ersten Bier bei Suchtdruck), akzeptieren, es ist passiert. Aber es kann trotzdem direkt positiv weitergehen. Sport machen, mit jemandem reden oder andere Dinge, die ich in Langzeittherapien gelernt habe. Wichtig: Wenn ein Rückfall passiert, ist nicht direkt alles verloren.

Ich gehe zunächst in meiner Vergangenheit recht weit zurück. Bis ca. 1997/1998, da wurde ich gerade 30 Jahre alt, bezeichne ich mich als “normalen” Alkoholkonsumenten.

Hauptsächlich nur bei besonderen Anlässen und Feierlichkeiten, auch ab und zu mal zu viel. Das änderte sich dann. Heimlich mal ein Bier mehr trinken, im Kühlschrank die Weinflasche mit etwas Wasser auffüllen, damit nicht zu sehen war, dass der Inhalt eigentlich weniger ist. Vielleicht noch eine Reserve in der Garage oder im Kofferraum vom Auto. Es war der Zeitraum einer neuen Partnerin, die auch nicht wenig Alkohol trank, bei mir dann noch die Trickserei dazu. Bei ihr lag aber keine Abhängigkeit vor.

Das ganze steigerte sich 1999 als ich Vater wurde.

Ich fühlte mich mit großem Abstand in die zweite Reihe versetzt. Da war jetzt eine Übermutter, die nur noch für ihr Kind da war. Das extreme Verhalten zeigte sich auch daran, dass keine Oma oder Opa oder jemand anderes das Baby auf den Arm nehmen durfte. Einzige Ausnahme ich, das hat sie dann irgendwie ertragen.

Mein Alkoholkonsum stieg. Ich begann auch während der Arbeitszeit bei einer Bank zu trinken. Dort wurde Alkohol ohnehin zu vielen Gelegenheiten ausgeschenkt.

Extrem am Schwerdonnerstag, wo ein(e) Kunde/in besser kein intensives Beratungsgespräch führen sollte. Doch in den Karnevalshochburgen läuft das Leben an diesen Tagen nun mal anders.

Ich hatte aber oft meinen eigenen Vorrat. Als Betriebsratsvorsitzender hatte ich mein eigenes Büro und Schubladen an die nur ich kommen konnte. Dies soll jetzt aber kein Hinweis auf einen riesigen Konsum geben.

Kleinere Mengen zwischendurch, die natürlich trotzdem nie zu tolerieren gewesen wären. Zu Hause ging das Konsumieren natürlich weiter.

Ende 2001 der erste Wachruf von meinem damaligen Hausarzt. Ich stellte den ersten Antrag auf eine Langzeittherapie.

Die Bewilligung kam für 16 Wochen in Wied und parallel ein Angebot für einen neuen Job bei einer anderen Bank.

Die Konflikte beim alten Arbeitgeber nahmen aufgrund der Betriebsratstätigkeit zu.

Ich schließe auch nicht aus, dass man ein “Problem” mit Alkohol bei mir vermutete.

Hier möchte ich zu dem Wort “Problem” etwas sagen. Ein Mensch, der sagt, er hätte ein Problem mit Alkohol, hat noch gar nichts kapiert und steht ganz am Anfang. Es ist noch ein langer Weg, bis dieser weiß und dazu stehen kann, er/sie ist alkoholkrank, abhängig und suchtkrank!

Ich entschied mich in jedem Fall falsch. Für die schöne Abfindung (aber man war mich los) und den neuen Job, aber gegen die Langzeittherapie.

Im neuen Job wurde es bei mir noch schlimmer, nicht nur während, sondern bereits vor der Arbeit trank ich. Dies blieb nicht sehr lange unbemerkt. Nach knapp fünf Monaten wurde mir in der Probezeit gekündigt, allerdings ohne den Mut zu sagen, warum.

Ich bewarb mich nun bundesweit bei Banken, ohne mein Trinkverhalten zu ändern. Es steuerte auf einen negativen Höhepunkt, aber gleichzeitig auch einen vorübergehenden Wendepunkt hin.

Im April 2003 hatte ich ein Vorstellungsgespräch bei einer Bank am Bodensee vereinbart. Als ich morgens losgefahren bin, versorgte ich mich mit Bier und Piccolos. Ich kam am Bodensee zwar an, war aber dann plötzlich in der Schweiz, wieder in Deutschland. Dort blieb ich ohne Benzin auf der Autobahn liegen. Der ADAC kam, versorgte mich mit Benzin. Fertig. Ich glaube nicht, dass ich komplett nüchtern wirkte.

Zwischendurch rief ich bei der Bank an und verschob das Vorstellungsgespräch auf den nächsten Tag. Ich hatte ohnehin eine Übernachtung gebucht.

Meine Kreuz-und-quer-Fahrt führte mich an eine Tankstelle. Ich tankte voll und nahm natürlich Alkohol mit. Dann die hirnrissige Idee nach Hause zu fahren.

Es gab noch kein Navi, so ging meine Irrfahrt weiter.

Im dunkeln auf einer kleinen Landstraße rutschte ich in einer Kurve in den Hang.

Zwar ziemlich beschädigt, aber ich fuhr weiter.

Irgendwie bin ich tatsächlich auf die A8 gekommen. Dort fiel ich einem LKW-Fahrer auf, der zum Glück die Polizei gerufen hat. Kurz nach dem Kreuz Stuttgart wurde ich gegen 3 Uhr angehalten.

Benzin war schon wieder fast leer. Ich weiß nicht, ob ich ohne den LKW-Fahrer die Nacht überlebt hätte.

Ich kam noch 2-3 Stunden auf die Wache, dann durfte ich mit dem Taxi zum Stuttgarter Bahnhof fahren. Der Promillewert lag übrigens bei 2,17. Und was macht ein Alkoholkranker?

Ich habe mir um 6 Uhr für die Rückfahrt erst mal zwei Bier gekauft. Diese beiden waren dann aber wirklich die letzten für einige Jahre.

Dann wieder direkt eine Langzeittherapie beantragt.

Ab Juli ging es dieses mal wirklich für 16 Wochen nach Wied bzw. Steimel. Es war eine gute und hilfreiche Zeit, auch problemlos ohne Alkohol zu überstehen. Der Schock von dem, was ich im April fabriziert hatte, saß noch tief. Und in Steimel entstand eine neue berufliche Idee für mich.

Einen Bioladen eröffnen, was ich nach vielen Planungen im April 2004 auch tat. Eine Therapeutin aus Steimel kam mich besuchen und war sehr stolz, dass ich das alles geschafft hatte. Meinen Führerschein bekam ich nach der ersten MPU sogar auch direkt wieder zurück.

Aber das Suchtgedächtnis lässt nicht so einfach locker.

Es müsste 2006 gewesen sein, als nach einem Fußballspiel in München ein Weißbier wieder vor mir stand. Das lief dann aber nicht, wie man es aus Filmen vielleicht kennt. Bumm, und ich schütte ein Bier nach dem anderen in mich rein. Es war nur das eine, was natürlich trotzdem eins zu viel war. In den darauf folgenden 10 Jahren verlief mein Alkoholkonsum immer nach dem gleichen Muster.

Wenn ich über mehrere Tage alleine unterwegs war, ob Kurzurlaub, Fußballspiel, Bio-Messe oder ich über Tage alleine zu Hause war, habe ich immer getrunken.

Und genau gesteuert, dass ich an dem
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